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Sr LX6KHLMK,
Dem

Hochwvhlgebohrnen Herrn, 
HERRN

hrWanWrtedench
v°» Rollstein,

Erb-Herrn aufLatharineberg/
Sr. Königl. Maj. vonDenne-

marck und Norivegen Hochbestal­
ten Ober-Hoff-Marschall/ 

Rittern Des berühmten Danebroger- 
Ordenö/ undLrscs-Rath rc.

UNd hohen kacroao.
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HochwohlgebohrnerHm
Wer-Uoff-Mrschall,

k^xcellence
werden verhof- 
fentlich nicht 

ungnadigaufnehmen,daß 
aus Erkentlichkeit der 
hohen Gnade und vielen 
Wohlthaten, so noch

vor



vor wenigen Zähren in 
DERO Hochadlichen 
Hause zu gemessen das 
gute Glück gehabt, Ih­
nen gegenwärtige wenige 
Bogen unterthanigst zu­
zueignen und noch dazu 
mit stembden Gütern 
gleichsam zu bezahlen mir 
-ieFreyheitanmaffe. Ich
Weiß, daß Ew. Lxcel-
lence eine besondere Ga­
be in Erforschung der 
Menschlichen Gemüther 
besitzen und dahero vor­
nehmlich nach der Be- 

):(2 schaf-
>



schaffenheit eines aufrich­
tigen Grundes zu urthei- 
len gewohntseyn. Dessen 
gerröste mich dann auch 
bey meinem jetzigen Un­
ternehmen , als dessen 
eintzige Absicht dahin ge­
het, noch vor meiner in- 
stehenden Abreise nach ei­
nem entferneten Lande 
nur auf einige Art mein 
danckbegieriges Gemüth 
an den Tag legen zu kön­
nen.Ersuche aber zugleich
Ew.^xcellence denWil-
len vor die That gnädigst

anzu-



anzunehmen. Wünsche 
hiebey in dehmütigster 
Ergebenheit,daß derGna- 
den reiche GOtt Ew. 
LxLellence zur Wohl­
fahrt des gantzen Landes 
noch lange Jahre bey 
allem hochvergnügten 
Wohlseyn allergnadigst 
erhalten, auch Dieselbe 
zusammt DERO sämt­
lichen hohen kamilie aus 
der Fülle seiner Gnade 
mit allerleySeegen reich­
lich überschütten wolle.

):(3 Bin



Bin schließlich Lebens­
lang mit einem wahrhaff- 
tigen und ehrerbietigen
Eyffer

HochwohlgebohrnerHerr 
Wer Uoff-Marschall,

Ew. ^xcellence

«nterchänigst- gehorsamfirr 
Diener

Hallt/ den r6. ^xrU. ^
^724. '

Joh. Bernhard Heinzelmanv»



An den geehrten Leser.

Achdem mir ohn- 
längst von meinem 
imNorden sich auf­
haltenden Bruder 

gegenwärtige Piece zur curio- 
Ltat zugeschickct worden / die 
er zwar in Norwegischer Spra­
che geschrieben aus den Händen 
des Herrn ^ucon8 erhalten/ 
mir aber zu Liebe solche ins 
Deutsche überbracht hat; so ha­
be selblge beydes wegen der dar­
in enthaltenen schweren und 
deshalb unter den Gelehrten 
bißhero noch nicht ausgemach­
ten Materie/ als auch wegen 
dervon dcm Herrn Furore dar­
in angewandten grossen Bemü- 
hungund besondern h^porhelis



desselben der gelehrten und La-
rieulen Welt weiter zu com- 
municiren kein Bedencken tra­
gen wollen. Bie gar besondere 
Bescheidenheit dieses toliä-ge- 
lehrten Mannes / und die zu 
zu Kopenhagen mit demselben 
geführte aufrichtige Freund­
schafft wird hoffentlich meiner 
in Löirung seines 8cnpci ge­
nommenen Freyheit gütigst 
Nachsehen/ und die darunter lie­
gende gute Absicht geneigt ent­
schuldiget halten. Der ge­
ehrte Leser bediene sich indessen 
nebst mir dieser Arbeit zu sei­
nem Vergnügen / urtheile nach 
dem/-was das vcrnünfftigste 
und gcwißeste zu seyn scheinet 
und gehabe sich hiemit wohl.



§. I.

kllTNom. I.
siehst memchls das 

ord-Licht am Him, 
l eher auffsteigcn, als

>e Stunde nachdem sich
r Taggeschet, als wel­

ches sich auch allezeit eine Stunde vor an- 
brechenden Tage zugleich endiget.

kiisenom. I!.
Man wird niemahls das Nord -Licht 

gewahr, ausser bey gantz klare« Himmel; 
Denn so bald sich einige Wolcken aufflrei-- 
ben, verschwindet das Nord-Licht.

kbsenom. IH.
Wenn der Neu -Mond über 6. Tage 

alt ist,stehet man selten dasRord-Lichhehe 
und bevor der Mond unter ist: und so

,
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bald de/Voll-Mond des Nachts aufge­
het, wird das Nord-Licht so gleich un- 
sichtbahr, welches sich desselben Abends 
vorher ausgebreitet.

kdamom. IV.
Der Anfang des Nord-Lichtes zeiget 

sich des Abends wie eine trübe Wolcke 
in Nord-Ost, die in ihrem obersten Theile 
wie ein weisser Rauch auffsteiget, und 
sich als ein halber Circul und Regenbo­
gen piTiemiret, doch nicht weiter als 
zum höchsten lO.Grad vom Horizont ste­
het : je langer man aber den halbgerün- 
deten meisten Dufft-Strich ansirhet, je 
klährer er einem in die Augen fallt, biß 
er sich vollkommen oben an dem äussersten 
Theile als ein Heller und lichter Silber- 
Glanh darzeiget. Je naher es gegen Mit­
ternacht oder Morgen gehet, je mehr wen­
det sich dieser lichte halbe Dufft-Kreyß zu 
Norden und endlich zu Nord-West, da 
denn dieser äusserste Umkreiß verschwin­
det.

kkTNOM. V.
Bißweilen halt sich dieser halbe Acht- 

Kreyß re Aulair die ganhe Nacht, wenn 
esganh klahrund kein Wind ist: so bald 
es aber anfänget zu wehen- beginnet

dieser
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dieser einige licht Helle Strahlen von sich 
zu schiessen, die sich nachhero über den 
Norder-Theil des Himmels mehr und 
mehr ausbreiten, und verschiedene merck- 
sahme Figuren vorstellen, als Männer, 
Armeen, Schiffe, Hauser, Berge, 
Schwerdter rc. so,daß wer mit von Hm- 
xors jmg^ingrron begabet Ist, er da alles, 
was er sich nur einbilden will, zu sehen be­
kommen kan; Mittlerzeit, was ein ?bi!o- 
Los)bu8 alsdenn mit Lust und vielen Ver­
gnügen ansiehet, betrachtet der leicht­
gläubige gemeine Mann mit Seuffzen 
und Erstaunen.

kbeenom. VI.
Wenn des Nachts ein Sturm oder 

starcker Wind entstehet, nnd dabey der 
Himmel gleich klar wäre, siehet man das 
Nord-Licht doch selten.

kbsenom. VII.
In sich selbst ist dieses Licht anzusehsn, 

als dünne klahre Strich-Wolcken, die 
doch allezeit durchsichtich sind, so daß 
man alles Gestirne dadurch wamehmen 
kan.

?bsenom. VIII.
Das Nord - Licht steiget selten Zum 

^ropico <^3ncri heran, niemahls aber
A z Darüber
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darüber: und je naher es dem llopics 
kömmt/ je schwächer bleibt es in femeM 
Schein.

IX.
Je höher man in Norden kommt, je 

klahrer wird das Nord-Licht. Ich habe 
selbst darvsn einen grossen Unterscheid 
Zemercket in Norwegen M 
im 59. Grad und 28. Minuten, und zir 
Drontheim im 64. Grad, und könnm 
Derschiedene Nordische Reise - Beschreib 
Lungen uns lehren, wie Heller es da Zwr^ 
scheu dem 70. und 80. Grad ^aric. borea!» 
erscheinet.

Der gemeine Mann machet sich vletL 
Pr Dlgßi? und Wunderzeichen vom Nord- 
Lichte und deutet es doch wenigstens auf 
die Veränderung des Wetters und der 
Jahrzeiten:Zch habe aber nach zweyjäh- 
rigen fleißig angestelleten Obl^» v aiEM 
Zefunden.wie/alsch und ungewiß es sey : so 
daß bey der stärcksten seltensten und merck- 
würdigsten Erscheinung des Nord-Lichts 
keine andere Folge bemercken können, als 
zu einer Zeit Kalte und Frost, zur andern 
Regen oder trocken Wetter, einmahl 
Sturm und Wind und das anderemahl 
stilles Wetter, ohne eine gewisse Ord- 
yung und rLZulgjxe Folge.



l §. ir.
ttV?01ttL8!8 ^k510^I8.
Untersuchen wir die natürliche Ursache 

dieses Nord-Lichtes, jo finden wir sehe 
wenig darüber bey den ^.ucoridu8 an- 
Zemercket. Die Oeo§rgpbi oder auch 
welche im Winter oben in Norden gewe­
sen, erzehlen uns ein vieles, geben aber 
darüber garkeine lvaisor»; und unter dm 
Z?Kiiolopb!8sind nur wenige, welche von 
dieser Materie handeln, weiln man sehr 
selten anderswo, als alleine in Norwegen 
das Nord-Licht vollkommen flehet. 
rru8 O^Ienäus sähe es einmahl inFranck- 
reich , und hielte es für sin wunderliches 
And seltsahmes lVlereorON, war auch 
der erste, der das Nord - Licht mit dem 
schönen Nahmen Aurora Vore^llZ be­
legte» Orceüu^s mCrec>rj8, Oitcourb 
VH. p. 248. bekennet, daß er niemahlA 
das Nord-Licht gesehen , giebet aber da­
rüber zwo kail'ons, welche ihm am wahr­
scheinlichsten Vorkommen; erstlich luppo- 
nixet er, daß vermittelst der Samlung 
siniger Wind-Wolcken, da die eme auff 
der andern falle und durch die hefftige 
krellion und ^Ficuion der Lttstt-?3r- 
ricnln aufgleiche Weise dieses Licht her­
vor gebracht würde , als durch die irrdi-

A 4 sthm
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sehen?Zrticu1n in dewGewitter das Wet­
terleuchten und der Blitz prociuciretwird. 
Gleichwie aber Feuer und Schnee zusam­
men nicht Lange bestehen kan , sondern 
sich geschwinde verzehret; so kan man 
klarlich schließen, daß keine Feuer-Mate­
rie im Nord-Lichte müsse vorhanden seyn, 
gestalt selbiaes sehr offt eine pener^-re 
Kälte mit sich bringet. Noch weniger aber 
findet Oärrelli Meynung bey mir Grund- 
Daß ein Feuer, welches an einem andern 
Orte angezündet, solche ketlexicm in den 
Wolcken verursachen könnte. Denn vors 
erste sind gar keine Wolcken am Himmel 
anzutreffen, wenn wir das Nord-Licht 
sehen: danächst müste jederzeit sehr viel 
von der Erden auffbrennen, das uns so 
offte, ja manche gantze Nachtnach einan« 
Dersolche grosse in der Lufft
verursachen könte. Und eben daher kön­
nen wir am wenigsten andern Glauben 
beymessen, daß das Nord-Licht sollte die­
selbe Ursache haben, als Irrlichter, 

l^mbeme^ A cI(ienre8, alt ausge- 
trucknetes und verrottetesHoltz oderFische 
Lcc. weil es einen aantz andern Ursprung 
hat, welches weitläufftiger kan 
K, .ret werden. Denn diese Dingeschei- 
nen und leuchten am allerbesten im Regen­
wetter, und bey dick-urriwölckter Luffr,
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da hingegen das Nord-Licht alleine beym 
klaren Himmel als ein Wind-und Irr-» 
licht erscheinet, und dergleichen IVlereo- 
ra siehet man am meisten in den warnten 
und feuchten Ländern, das Nord-Licht 
aber alleine in dem kalten Norden.

Dieserwegen gerathe nicht unbillig 
auf die Gedancken, daß das Nord- 
Licht nichts anders sey, als eine Ln der 
Lusst von unzehlbahren Schnee - und 
Eiß- gesetzte Sammlung, die
durch die von den Sonnen-Strahlen 
Verursachte und
erleuchtet, und mit dem Winde hin 
und wieder in die Höhe geführet 
wird, und die uns den seltsahmen 

^ Schein auf der Erde zuvücke lasset.
Diese veimmon kan uns ziemlich deut­

lich clemoniinrren, was es eigentlich sey. 
Orrelm^ weiset uns selbst zu dieser 
porkeli in dem Inhalt seiner dritten 
kgjson, die Er vom Nord - Lichte giebet. 
Denn vors lste läugnet wohl niemand- 
daß die Lufft gegen Norden des Winters 
mit unzählbahren Schnee-undEiß-^r- 
liLuln (pgreelles cle wie sie Ot* 
reiru8 benennet) anaefüklet, welche pat- 
r'rcnln öffters so grob und sensible sind/ 
daß sie bey starekem Winde einem wie

^ A 5 scharffe
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fcharffe Ruthen ms Gesichte schlagen ; ja 
man kan sie nicht alleine fühlen, sondern 
auch sehen, wenn es sehr kalt ist , und die 
Sonne klar Ln der Lufft scheinet, da man 
fast accurgc dieMenge derEiß-p^rriculr- 
chen,wie viele tausend kleine glimmernde 
Sternchens wahrnehmen kan, welches 
auch die einhige Ursache ist , warum die 
Nord-Winde me!>r kalt und penerramer 
als andere sind, indem sie die mit Schnee 
bedeckte höchste Berge gegen Norden erst 
übersteigen müssen, weßfals sie sich das 
mit beschwangern und so angefüllt diese 
xarnculgg feu lameHgZ nrve38 Lc §! ^ia- 

mit sich bringen, die solche empfind­
liche Kälte bey uns erwecken. Dieses und 
vieles andere bekräfftiget Ve8 0rce8 6s 
Nereor. OiscoursV. pgg. ro6. sec;. Jod- 

8curmiu8 kbys. klror« parc. spe- 
8eök. I. Ogp. IV. §.VI!. p.^Or. loG 
IxodouIclrZA. pb^s.pLrr.IH.O^ 

XIV. §e p3§. IAO. leq. Zperlercs , 
ncu8, OauberZ §Lc.

II. Daß diese Schnee-und Eiß-parrr- 
euln bequem sind zu erleuchten, auch 
gleichmäßig die Licht-Strahlen zu reKe- 
Oiren, welches wir mit Augen sehen 
können, ist an sich selbst klarer, als 
es einen weitläufftigen Beweiß von nö-



rhen hat; gestalt wir solches nicht allein des 
Tages augenscheinlich begreiffen, wie vor- 

- her erwehnet, wenn die Sonne zwischen 
diesenl^melli8 mveis klar in der Lufft 
scheine^; sondern auch des Nachts, wenn 
neuerSchnee einfält,da er einen so starcken 
Schimmer in der Lufft wirfft, daß man 
bey diesem lichtenGlast kan reisen und ver­
richten, was man verlanget: nicht, weil 
der Schnee an fick) selbst etwas Licht hat, 
sondern weil die Oberfläche desselben gantz 
eben lieget, welche vollkommen alle die 
Lichts-Strahlen so, wie sie von dem k ir- 
mgmciir darauffüllen,wieder zurückschiest 
set. Vici.Oar ceüum M?rmcip. pdil.Lo^lQ 
cle doloril). Kan NUN der
aufderErdfläche liegendeSchnee das Licht 
in so mercklichen Oracl reileöHren, wie 
vielmehr können wir mitraison desselben 
parciculii dazu geschickt und vermögend 
halten, wann sie in der Lufft eleviret wer­
den, woselbst sie nicht allein eine star­
rere impeeMon vom Lichte fassen,sondern 
auch selbst mehrvon dsrKältecon^ejiclj. 
ret, mehrentheils zu gar lubrilen Eiß-Zäck- 
chens werden.

ill.Wollen wirhiernechst ansehen,woher 
dieses Licht komme, daß solchergestalt diese 
in der Lufft schwebende parciculchenjdes 
Nachts erleuchtet werden, so leugne ich

nicht,



nicht, daß dasGestirne sehr viel dazucon- 
rribuire, dahero wir das Nord-Licht nie, 
mahts sehen, ausserbeymgantz Sternen­
klaren Himmel; Denn obgleich dasGlim- 
mern der Sterne etwas schwach unserm 
Auge scheinet, in Ansehung der davon ent­
legenen unglaublichen so sehen
wir doch, daß eine kleine Lampe, wenn 
sie ihren schwachen Schein auf eine reine 
ChrystallmeKugel wirfft,ihren Glanh viel 
hundert tausendmahl vermittelst der Ku­
gel in unserm Auge verstarcket, als sieselbst 
vorher zu haben schiene;Vicl.8mrm. ma- 
tlrel.snvam!. o^rr. r.8' äl. 2. cap.z.Gleich- 
wäßig können wir auch eine jede§iß-p^r- 
tica! in der Lufft uns als eine kleine Chry- 
stall-Kugel coacipiren,wodurch derSter- 
nen schwacher Schein mercklich vor un­
ferm Auge verstärcket wird. In dieser 
Absicht mögen wir nicht unbillig unser 
Nord-Licht von der Sonnen selbst her­
hohlen, deren Glanhaufeine mehr gewal­
tige Weise gegen denNord-Pol reAeäU- 
ret, und diese sich gesammlete lgmSÜgZ 
xlacig les, welche uns das Nord-Licht ver­
ursachen, sosehr erleuchtet. Und wiewohl 
die Sonne des Winters Südwerts vor 
denTquarorem stehet, so darsf man doch 
nicht zweiffeln, daß sie nicht allezeit ihren 
Schein zum Nord-Pol werffen könne: ja

um
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um so vielmehr, weil woferne unterm 
Nord-Sterne Leuthe wohnen, ich gewiß, 
versichert bin, sie haben ein stets währendes 
Licht(!ucem mocckiu im) und dieses nicht 
allein im Sommer, da sie die Sonne auf 
187. Tage stets sehen, sondern auch im 
Winter, da sie in 178. Tage nicht die Son­
ne selbst zu sehen bekommen, doch bestän­
dig ihren Schein haben und das Licht ge­
messen, ob sie gleich in ihrer grösten Os- 
clmacion ist.

Denn vors Erste,wo wir uns nur in der 
Welt befinden (nemlich auf einem ebenen 
Felde) so sehen wir allezeit den halbenTheil 
des Himmels und vermittelst der refl-a- 
Kion gehet unser Auge 4. biß >» über 
den halben Theil, welches ein jeder Kla- 
rkemmieus mir gerne zustehen wird, auch 
die tägliche Erfahrung beweiset: Denn 
wir können ja allezeit mehr Sterne auf 
dem sichtbahren k-lorisonr des Himmels 
begreiffen, als man in unserm bXmis- 
pkLl-ro auf dem Olodo Z!ri6ci3!i, als 
welcher den rechten natürlichen 
pr^senriret, entwerffen kan. Wirbe- 
mercken ja täglich in unserer sp^ra ob!i- 
cjU3 mehr, als die 6. Himmels-Zeichen 
aufm 2o6'l3Lo, darüber wir doch nicht 
einen eintzigen zu sehen vermögend

wären
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wären, wenn wir nur einhig und allein 
den halben Theil des Himmels sähen; 
ausserdem je höherdieErdfläche unter dem 
Pol, je mehr müstenwir überden halben 
Theil des Himmels sehen können! und 
daß wir nothwendig eine höhere Erdfiäche 
unterm ?<>to unsc oncip-ren müssen, als 
an einem anderm Orthe, weiset uns weit- 
läusstig^Vei§Ljn!8,8curmjei8, bjerrttinA, 
Varenius,
und andere mehr.

Vors Andere. Woferne, einige un­
term Nord-Pol wohnen, sehen sie die 
halbe Himmels-Ründe herum biß zum 
sequscot-e, der mit dem rechten l-Iori^onc
die Mitte schneidet, aber vermittelst der 
refraöiion, welche allezeit am stärksten im 
^loriLonc ist, sehen sie 4. oder s. Orucle des 
Himmels Südwerts vor den ^quarorem.

Vors Dritte kan die Sonne ihre 
Strahlen doch zum Tqnscore werffen, ob 
sie gleich selbst in ihrer grösten vecima- 
rion ist, nemlich in dem zoten des 
Schützen: Woraus unstreitig folget, daß 
die unterm polo wohnende,welch/e jederzeit 
4. oders. Ql gci Südlicher als zum Xqua- 
ror« sehen, auch nothwendig allezeit das 
Licht von der Sonnen oder dem Tag ha­
ben , welcher sich zum wenigsten biß zum 
LHmcors erstrecket»
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Da sich nun das Licht der Sonnen fö 
weit erstrecken kan , mache ich auf folgende 
vemonttracion einen sichern Schluß:

Anfangs sehen wir durchgehende da 
die Sonne so viel grösser als die Erde, ja 
nach mancher Meynung mehr, als i6§» 
mahl grösser, da erleuchtet sie allezeit mehr, 
als den halben Theil der Erden, nach dem
altetl3xiomace M3ckem3trLo:lpbLra Ma­
jor lemper majorem j mmores spiiErse 
pgrrem rrrg^iat. Viel. OauberZiurN 
I?dys. conrraöi.l'kLs. 4zo. p. rZL.

Nachgehends wissen wir, daß maxi-
M3 soti!> cieclinario Zuttr3Ü8 LZ. Orad
und zo. Minuten, welche die Sonne auch 
würcklich den LI. Oecembr. unterm 
riLoor ist. Nichts destoweniger wirfft 
die Sonne ihr Licht von dem Ort etliche 
Oracie über den ^qnacorLm. Wik 
bemercken täglich eine Stunde vorher, 
ehe die Sonne selbst aufgehet, die Mor- 
genröthe und den anbrechendenTag (l)i- 
lucmkim) und dagegen das Zwey--Licht 
Und die Demmerung in der Abend-Stun-^ 
de (crepulculom) lange , nachdem die 
Sonne unterm ttor^oor ist, aber wie 
tiess die Sonne unterm k^orisonr stehet, 
wenn wir anfangen zu sehen, oder wir das 
Acht verlieren, ist unter den ^ttronomrs
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biß aaco noch nicht ausgemacht, "lycko 
Ll-rk^ hat vermeinet ,7. OnMe: kcolo- 
MLU8.6! an, 8cui-l7nuL und andere mehr 
rechnen >8 Or^ck ^IcLLniuLMeinünZ 6ce. 
sehen 19. Orgci: Vgrenius, Leckmannns» 
I^icjcierm3rcl7 halten rv.Oraa und kork-
M3NNN8 14 Oräil.

So viel ist gewiß/ daß nicht aller Or­
ten gleich vielOr^leseyn können : da man 
weiß daß/ je näher man der Linie kömmt, 
je dünner und tübr-ler die Lufft ist, und 
je schwächer die KeBexinn und 
^iron sind. Aus dem Grunde erinnere 
mich in einerReise-B schreibung gelesen zu 
haben, daß unter der Linie das Omnilcu- 
lum nicht übereiner halben Stunde dau- 
re, da es offt Ln Norwegen über 2. Stun­
den dauren kan; Aber dagegen je naher 
wir dem Nord-Pol kommen, je dicker 
ist die Lufft/ und je mehr können die Son- 
mn-StrahlM/darinnen dasLicht ist,zu uns 
reÜLöHreN/ welches mit verschiedenen ex- 
perimenren beweisen konte, deren man 
grösten Theils antrifft bey ?mclreu
ckermarcd clemonlkr. cie luce inocciciva 
L3p. 2. Ljecermackers verZulcis j^iecbc 
^er LsevZLrt I. P3§-So.seq. 8rur- 
mio ^Lärkeii Pivenil. parr. r. opric. 
N^inlino 8vnops. ^Igrkem. Lb^uvin
L-ex: vdüos. ru. LvEkrsök. Zcc. Aber ich

wist » -
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will hie weder das höchste noch das ge­
ringste annehmen, sondern es vielmehr 
mit ro. Orsö halten. Zu diesen 20. 
Orcrcien mag man der Sonnen eigenen 
viämecer! gciclirm, der ZO. Minuten 
ist: alsdenn wenn die Sonne mit ih­
rem untersten Kreiß auf zo. Sscl des 
Schützens in reopico dapl icol ni stehet, 
so stehet der oberste Kreiß zo. Minuten 
höher, welcher nachhero ihre Kräffte ss 
sehr verwehret, daß sie ihre Strahlen de­
sto langer wegschieffen kan. Hiezu ver­
helftem endlich die 4. oder 5. 6rcr6e, wel­
che die Sonne allezeit für ihre eigene ks- 
Lcaälion hat, und alle j^rdemacici ger­
ne zustehen, Krrckerus beweiset in

p 666. daß die 
Sonne niemahls an ihrer eigentlichen 
Stelle gesehen werden kan, außer im^s- 
mrb. Dahingegen vermittelst der ks- 
fl-Zölion selbige allezeit mehr oder weniger 
über ihren rechten Stand scheinet elsvj- 
ret zu seyn, nachdem die Lufft oder auf­
steigende Dünste dicke sind, worüber wir 
auch von denen Holländern Lesen, die auf 
nova Lemla überwinterten, welche die 
Sonne 14. Tage, eher als sie selbige nach 
ihrer Uarksmgcjschen Rechnung sehen sol­
len, gewahr wurden, so, daß ihnen 
wmckljch vorkam/ dasOorpuZderSon-

B« nen
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nen gesehen zu haben, da sie doch noch ei­
nige Oracl unterm ^orisom war. Kan 
nun da der Sonnen kefrgAion mehr als 
s. O536 auf?6. Oracj: seyn, wie viel­
mehr mag sie denn nicht unter Oraci 
L^ac. seyn. Eben diese merckliche kefra- 
LHon der Sonnen hat gleichmäßig der 
Schwedische iVlgckemaricus lZNberg M 
Gegenwart Königs Earl des Xlten obser- 
Viret bey^orno am 8mu kornico 1694. 
wo er auch die Sonne einige Tage zuvor, 
ehe er sie sehen solte, anmerckete, wovon 
man seinen eurieulen genandt/
8ol inocciclnus, Nachlesen kan. Vicl. kkij. 
^ansber^ 6e mocu 8oli3 r, 55. tleinlini 
8^nops. ^lackemsc. P3^. Z86. 6c 8ro. 
Oierermac^er vergu!6. l^iecbr 6er
Leevaerc l.ib. l. p. 6v. seq. Wenn wir 
daa66irenfür der Sonnen viamerro -

- - zo.Min«'
Der Sonnen KeKex'ion ro.6ra6 - -
Der Sonnen KefrZörion 5. Ql-36 - -

25.0536 zo.Min. 
Kommen heraus rz. Or3t1 ZO. Minut. 
welches die vitt-mce ist, woraufdie Son­
ne zum wenigsten ihr Licht von sich werffen 
kan; Und die Sonne ist in ihrer tieffsten 
veclmsrion L;. O536 und ZD. Minuten
nnterm Uori^onc, woraus wir sehen, daß

die
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die Sonnen ^Strahlen nicht alleine dem 
^Lcjuarori und biori^ont nahen können, 
welche für den 8udp0!3,ilni8 auf einan­
der folgen, sondern auch zum wenigsten 
den andern Oraci übersteigen, welches ein 
genungsahmer Beweiß ist, daß die, welche 
unterm ?o!o wohnen, beydes Licht und 
Tag haben, auch wenn die Sonne, am 
allerlängsten davon ist; und je naher dann 
dieSonne im.s3uuc,rio undbebru-irinwi- 
derum dem^quarori kämt,je mehr nimmt 
ihr Tag und Licht an Klahrheit zu, und 
wird je Heller und lichter.

l V. Wenn nun dieses feste stehet, daß 
unterm Nord-Pol ein stetes währendes 
Licht ist, warum solte man dann zweiffeln, 
daß nicht die Schnee - und Eiß- parricut- 
chen, die in grosser unbeschreiblicher Men­
ge um den Pol herum fliegen, von eben 
diesem Lichte erleuchtet werden? Nie­
mand ziehet in Zweiflet, daß ein Regen­
bogen in den Wolcken daraus bestehet, 
daß die Sonne das sich gesammlete Was­
ser, die Tropfen und Dünste erleuchtet und 
Helle machet: weßwegen solte es auch nicht 
in diesem Zufall geschehen können, da doch 
diese §iß-p3rcicu1n wohl eben so fähig sind 
den Sonnen-Glanh aufzufangen, als 
die va pol-e^ und wässerichten dicken Dun­
ste in den Wolcken? Da aber die Sonne

Bz des
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des Regenbogens ?^rrieu!n per rgclios 
elneölo^ bespiegelt, erlangen sie damit eis 
nen klarem Schein undGlantz: aber hiev 
muß dis geschehen/ vermöge der Keüe- 
xit). Zudem sind diese p^ci^r.«!^ aiacia- 
le5 nicht so exijvte rund, als Wassers 
Tropfen in den Wolcken; dahero das 
Nord-Licht auch nicht so klahr ist. Und 
wenn wir da suppomren, daß diese Eiß- 
pgrrieuin nicht ihre Erleuchtung von dev 
Sonne ciireLle haben, sondern ceüexs 
Nndl-efreele , so gibts doch nichts zur Sa^ 
che, wie hoch wir auch die ^sim,o8ptE 
Aber der Erden Knurren. Denn ob wir 
mit verschiedenen der Meynung sind, daß 
Die entweder 2.Meilen oder
4.Meilen oder 8. Meilen oder ir.MeileNj, 
oder es mit dem neuesten Englischen 
rbemarico d^cvvron pbüoi. d^mr. 
M^rkremgric. halten, daß die grobe ^ckr- 
rnoZpbLi- sich über zs.Meilen in der^uffL 
erstrecket, so stehet doch diese.hypochelis 
feste. Da das Licht ja von dem einen EörZ 
per zum andern rcKoVUren kan z. biß 4. 
mahl und noch wohl mehr, wie 8cmmm3
Caches, ^uveml. pärk. 2. 8eöl. 2. Ozp. 
P.94. imgleichen (ibriK. l4uAeniu8lcc>;ce 
eie !g j^umiere E^p.z. und andere klährs 
Lich und gründlich behaupten , deßwegen, 
vb wir gleich die ^rhmosxliXr nicht hös
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her als eine halbe Meile zu seyn tuppo- 
rurten, wäre es schon genung von den ra- 

l..uci8 r<.ü^.xi8 6c rebmdiis erleuchtet 
zu werden. So können sich auch die rg - 
clir L^ucis zum Schnee, der auf der Erden 
liegt, erstrecken, wie bereits erwehnet wor­
den; warum nicht auch zu den Schnee- 
I?ascicu!n welche noch höher in der Lufft 
fiiehen?Welches auch cies O^res odlervi- 
ret, wenn er schreibt 6e5 Mereores 
Ojtcours VIl.p.r^y. 5i on prencigarZo 
3nx lxefegEHonLöc lxeK^xions-Zue cieux 
ou crois ceÜL3 nues (illnminLs) peuvenc 
oanser - on rrouvera czu' elles n'onr 
^oinr delom ci'ecrL fort buntes, pour 
/üil'e pZroicrL ver^s !e öe^renrrion cls 
Celles b.uinjere8 Zpres Zue I'lrenrS (irr 
erepulenle etk ; §c ^uelczue5oi8
sulU !e Zoleil meine, sn rems cjn'il 
«chm ecre coucbs §ce. Ä6obey deswe- 
Zen zum Beschluß die beygefügte Figur 
mit mehrern das gemeldete Mähret.

^ ist hier die Erde, welche wir Hierim 
denceo setzen; denn ob wir hier lyoko- 
N18 oder(IoZesnjci 8^kkem3 in diesem Fall 
annehmen, giebet uns gar keinen Un­
terscheid. 6 ist die Sonne Ln ihrer grösten 
voclimuinn nemlich Ln dem zoten Qmä 
LesSchühens.d ist der rechte l-lonLonr 
der Erden, welchen man doch memahls

B 4 wegen
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wegen der Ründe der Erden kan zu sehen 
bekommen, an statt dessen wir aber den 
ttorisonc vom Himmel allezeit sehen, 
^cl. wo lrnea pgrgjjejg, die dasdenrrum 
Der Erden durchschneider und den wahren 
Norisonc ausmachet, mit den Punctdes 
Himmels zusammen flösset, der gerade 
gegen überstehet, efist die ^.rb.mospbLr 
um die Erde; welche man wohl etwas 
höher setzen könte, als sie in sich sechsten ist, 
nach der ?roporrion zum Orgmecer der 
Erden: aber ob wir selbige höher oder 
niedriger sehen, hat sie doch dieselbige Pro­
portion zur clireAionem racijorum. !^i- 
neg mciclenriT oder raöins clireökus istb 
zu §§, aber von 88 biß bb ist^inerz reiie- 
^lionis von den Sonnen-Strahlen» 
Wenn also die Sonnen-Strahlen sich per 
Zm63m cjjreölgM von b zu 88 werssen, 
und alda gegen die harte und finstere pgr- 
riculnin der ^rbmoLpkiTinach M reÜS" 
LUren und sich flössen, muß die!^ine3 re- 
stexioni8 endlich eine Gleichheit und Pro­
portion mit der l^inL3 mciclentiE haben, 
auch deßwegen vomanAnlo incicienciD 
reüeökiren zu bk, und also per oonle- 
quen8 gegen die §jß-pgrcicn!n stossen, 
welche sich gegen Norden befinden 6 f. 
welche ihr aufgefangenes Licht zur Erden 
reüeHircn und uns solchergestalt gantz na­

türlich
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türlich proc^uciren, was wir eigentlich 
das Nord-Licht nennen.

Wollen einige einwenden, daß dis!u- 
men reüexum von g biß b nicht so klahr 
und Helle in Norden scheinen könte wegen 
der solangen clittance von der Sonnen: 
so ist einem jeden bekandt, wenn wir eine 
angezündete Lampe vor eine Christall- 
Kugel, die mit Wasser angefüttt ist, setzen, 
oder vor eine hell polirte Silber-Schei­
be, oder Blech-Plate, vermehret sich 
das Licht dergestalt, daß es psrreüexio-- 
nem ein weit grössers Licht mit einem ge­
waltigen Unterscheid von sich wirfst, als 
es in dem Corpore rgcliolozu seyn schei­
net. Die Sonnen-Strahlen, wenn sie 
ausgebreitet und so weit von der Son­
ne stehen, geben nur einen schwachen 
Schein von sich, aber sobald sie durch ei­
nen Brenn-Spiegel gesammlet undcon- 
aemriret werden, entweder von Stahl- 
Glaß oder gar von einem klaren Stücke 
Eiß, befinden wir sogleich, wie pener^n - 
rerundhefftigerselbigewerden. Vicl.8mr- 
mium Nacbeli pgrc.2. seäk. r. cgp.z. PIn- 

rgjre cle lg lumiere cgp.z.4.5. iVta- 
riocce, journg! 6es 30. r67r.
p. 24 lec^, Und können diese pgreiculre 
^!gci,!e8 gar wohl als Chrystall-Tücher 
vder hell-polirre Scheibichens angesehen

B 5 wer-
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werden, diemcht allein leichtlich die Son- 
nen-Strahlen auffangen und in ein Oen- 
ei um sammlen, sondern auch sekbige in so 
grosser Menge und gleicher ymmrttat 
würcklich wieder zu uns reAsM'en können. 
In der Absicht will diese l^yporkelm noch 
zum Beschluß den angeführten kdamo- 
mLuiL beyfügen:

I.
Das Nord-Licht last sich niemahls se­

hen , so lange es nur ein wenig Tag am - 
Himmelist; Da ein o.eringersLicht jeder­
zeit dem grässern weichen muß. Der Tag 
entstehet mehrentheils durch der Sonnen 
r^clioZ sjjrScIo8: Das Nord-Licht aber 
durch ihre i'I(tio8 rcüaxoZ. Deßwegen, 
wo das Licht beständig vom Himmel zwi­
schen 7Q. und 8Z.O^c;en(insoweitesuns 
bißhero im Norden bekandt worden) im 
Wmter-Monath stehet, da haben sie auch 
fast beständiges Nord-Licht/ wenn der 
Himmel klahr ist.

II.
Daß wanden Nord-Pol nicht stehet 

ausser beymStem-klahrenHimmel,deucht 
wich durch diese Nypocbelm am besten zu 
erläutern: Weil, sobald nur die Wolcken 
am II u !Z:ol)c aufsteigen, sie nicht alleine 
rLäioruM reAoxiouLM UNterm?<'!o ver­

hindern/
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hindern, sondern auch nicht recht von der

Gleichmäßig/ wenn die Welchen aufm 
NoriLo-w zwischen c <1 § sich beßnden/ so 
können die Sonnen-Strahlen e zug 
retleöHren» Deßwegen man zu bemercken 
hat/ daß obgleich der Himmel gantz klar 
imNorden vordem^ropico Oncrimian 
doch niemahls das Nord-Licht/ wenn es im 
Süden vor dem ^^uarOre ümwölckt ist/, 
stehet.

III.
Hat ebendie Ursache als ?bwnom. k. 

nemlich/ daß die Keüexion vom Mond- 
Lichte eine stärkere impreRon in 6dri!- 
Ii9 unserer Augen giebet, als das Nord- 
Licht.

kkeenom. IV.
Bekräfftiget gleichmäßig diese 

rbslin, daß das Nord-Lichr seinen Ur­
sprung vom Scheine der Sonnen habe: 
und daß das Nord-Licht anfänglich als 
einen halben Circul gegen den blor ix^nc 
aufsteiget/ hat mehrentheils eben die Ur­
sache als der Umkreiß des Regenbogens: 
gestalt diese p3rucn!L Alaciales eben so­
wohl in lbreAg opposrrione in Norden 
gegen die Sonne stehen, als die Wasser­
köpfen in den Wolcken, worinnen der

Regen-
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Regenbogen sichtbar wird. Daß das 
Nord-Licht sich erst des Abends in Nord- 
Ost weiset, geschiehst daher, weil die 
Sonne dagegen in reKa linea in Süd- 
West stehet.

Wenn die Sonne um Mitternacht in 
Süden stehet, muß das Nord-LW sich 

im Norden zeigen. Ist die Son­
ne um z.UhrdesMorgends in Süd-Ost, 
muß das Nord-Licht dann gerade gegen­
über in Nord-West stehen.

V.
Ist es des Nachts ganh stille , so halten 

sich diesepgrciLulL A!aci§le5gantz zusam­
men m ihrer rexni lg iren Ordnung / drücken 
mit ihrer Aegvitat aufeinander mehr und 
mehr zum dsm-ro, aus der Ursache sie ei­
nen desto schwachem Schein von sich werft 
fen:Sobald aber ein mittelmäßigerWinV 
sie ciitlw'iret, werden sie dadurch weiter in 
der Lufft erhoben und bekommen mehr 
Mgnce denSonnen-Schein zu reü^cil-- 
ren, und eines gegen das ander zu setzen: 
und da sie vom Winde hin und wieder ge- 
sühret werden, prselLmiren ihre größere 
oder wenigere 0>l!ecHonen allerley Fi­
guren und bißweilen nach des Anschauers 
vbamaiw seltsame Dinge.
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kllLNOM. VI-

Ist der Wind zu hefftig, werden diese 
pgrcieuin auch zu weit auseinander ge­
trieben,so daß sie uns nichts von ihrem ge- 
sammleten Lichte zurücke lassen können, 
gestalt sie gar zu weit vom Winde weg- 
getrieben oder zur Erden prDLipmret wer­
den , und da sie auf verschiedene Weise in 
derLufft hin und her herum geschlagen wer­
den, können sie uns keine r^ulärre Ks- 
kiexion geben»

pllDNOM. VH.
Daß das Nord-Licht durchsichtig ist, 

giebet uns zu erkennen, daß es keine dünne 
Wolcken nach Orreln Meynung sind, 
sondern beweisetklärlich, daß es eine grosse 
Sammlung von Schnee- und ELß- psr- 
ciculn seyn müsse, welche der Wind von 
der mit Schnee bedeckten Erdfiäche und 
hohen Bergen in die Höhe führet, und sol­
chergestalt in der Lufft von der stärcksten 
Kälte conäenlirtt, zu Eiß congelt- 
ckiren»

kklLnom. VIII. 6e IX.
Daß das Nord-Licht sich niemahls 

über den Iropicum Oncri erstrecket, 
geschicht eines Theils daher, weil dorr be­
reits eine mildere Lufft und warmes Ol­
ms anfänger, so daß die in Norden con-



__WZ ^o( M
Zenlirende particu!^ dort zu schmeltzen be­
ginnen, und wieder zu Thau werden, und 
auf diese Weise weniger bequem und ver­
mögend sind die Sonnen-Strahlenzu re- 
Aeedren: Andern Theils, je öffter sich 
das Licht bricht und von einem Objeöto 
zum andern r^äseiiret, ie schwächer es 
wird,biß es sich gänhlich vermehret; Da­
gegen je naher man zum Pol kämmt, je 
klarer sich das Nord - Licht zeiget, theils, 
weil dieLufft daselbst mehr mit diesen I3- 
r^ellis glämalibusangefüllet, theils, weil 
die P3lcmu!li in der grossen Kälte mehr 
concienliret und cdrvikaMlm't sind, ss 
daß sie die Lichts-Strahlen nicht M'orlij' 
ren können, sondern solche meistens in glei­
cher <Mmntät wieder von sich rctioöliren, 
und endlich je näher diese p^rciculn dem 
3n§u!o restexio,Ü8 stehen, desto stärkere 
rmpreMon selbige auch von dem Sonnen- 
Schein empfangen.

pbLnom. X.
Nachdem nun das Nord-Licht in seiner 

prociMion keine andere gewisse Ursache 
hat, als alleine Schnee, Kälte, Wind, 
und die Erleuchtung der Sonnen, so kan 
es uns auch kein gewisses proZnotticmr 
geben, daß etwas gewisses vorauf erfol­
gen solle.

Dieses
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Dieses ists also, doch nicht alles, was 

von dem Nord-Licht schreiben körne, son­
dern nur dasjenige, welches vor dieses-- 
mahl von dieser Materie zu schreiben ge^ 
nug zu seyn erachte; in der Absicht mil des 

Worten Lpiüol. l^id. j. Lpitt. 
VI.schLieffe:

VivL-vizle: 6 novilki reMnsiKis, 
OntiiNns imporri; Linon, Khmers

in ecu m.

Bey dem Verleger dieses nOiüls ist 
ferner zu haben.

Joh. Laur. Meischers, krof. chm. 06. 
atthier, Einleitung zum geistlichen Rech­
te, wie selbiges auö dem Recht der Na­
tur, Erund-Sähcn der heil» Schlifft, 
Kirchen-Historie, )nrsO<monico, in- 
ttlumenro p^cis und proreiiirender 
Staaten Kirchen-Ordnungen kan für- 
gestellet werden in r.Theilen 8. 

LudwigPhilippThümmigs, ?rof. pln!. 
O- N. in Marpurg Versuch einer gründ- 
LichenErläuterung der merkwürdigsten 
Begebenheiten in der Natur, wodurch 
man zur innersten Erkäntnis derselben 
geführet wird. Erstes biß vierdtesStück 
nebst einem Register. 8. das zte 
Stück wird nechstens fertig. 

Lateinische Blumenlese; oder auserle­
sene Redens-Arten der Lateinischen

Sprache
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Sprache aus den ^uAorjbus OMcis 
nach der Ordnung einiger der bequem­
sten verborum zusammen getragen und 
also eingerichtet, daß in den 7. Lateini­
schen Bogen bey 70OO. der besten ?trra- 
lium enthalten sind, durch Herrn 
1'bL0i.prc»fOr6.Auch zu fertigermGe- 
brauchder Lateinischen doüeäHon mit 
Nummern unterschieden, teutsch über­
setzet und mit einer neuen Vorrede von 
dieser Materie versehen durch 6. 8- 

Herrn /6O02-, Konigl.Preußl.ULblivrlie- 
LLri! knrtzgefaste Historische Nachricht von der 
wahren Beschaffenheit und bißherigen kroZreL- 
Isn des alten und'neuen ELllonZ-Wercks in 
Indien / da einer Seits die falschen Absichten/ 
ungöttliche Vekehrungs-Mittel und nichtige 
Ruhm der Römischen lAislionLkLen entdecket/ 
Anderer Seits aber und im Gegen-Satz die red­
lichen Absichten / rechtschaffene und in GOttes 
Wort angewiesene Mittel und geseegnete Arbeit 
der König!. Dänischen vor Augen gele-
Zet/ und wider die Verläumbdung einiger Je­
suiten gerettet worden. Aus dem FranWschen 
Übersetzet und mit einigen Anmerckungen erläu­
tert von 6. (H. L. 8.

Heue. Jac. vsn Lrsku/sen, 8. 8. Ilieol. I). Le 
elLvi8 l'LlmuäicL maxims 4.

6eor§. Dame! (^oscluvttL, äuAus novus lLÜ- 
vsU8 per AlanclulLS MäxUlLre8, fudlin§ULle8» 
linguämgue excurren8, cum va5t8 l^mpkr- 
ricis vLrÜ8 communreans Sc Ln ImZur loLMÄ 
sxererLouLs dLbens, eum 4-
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